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17-jähriger Motorradfahrer
wird schwer verletzt
OCHSENHAUSEN (sz) - Ein 17-
jähriger Motorradfahrer hat sich am
Montag bei einem Unfall in Och-
senhausen schwere Verletzungen
zugezogen. Eine 49-jährige Corsa-
Fahrerin bog gegen 15.30 Uhr von
der Brühlstraße in den Hexenweg
ab. Dabei übersah sie den 17-Jäh-
rigen, der ihr mit seinem Leicht-
kraftrad entgegenkam. Dabei zog
sich der junge Motorradfahrer

schwere Verletzungen zu. An den
Fahrzeugen entstand ein Schaden in
Höhe von mehreren Tausend Euro.

Hausbewohner überraschen
Einbrecher in Berkheim
BERKHEIM (sz) - Ein Einbrecher ist
am Montag in ein Haus in der
Sankt-Willebold-Straße in Berkheim
eingedrungen, obwohl die Bewoh-
ner anwesend waren. Er überwand
gegen 15 Uhr das Schloss der Ein-
gangstür. Dabei rechnete er jedoch

nicht mit der Aufmerksamkeit der
Hausbewohnerin. Diese hörte Ge-
räusche und ertappte den Unbe-
kannten, als er auf der Suche nach
Beute war. Der Einbrecher flüchtete
sofort. Der Polizeiposten Ochsen-
hausen, Telefon 07352/202050,
fahndet nun nach dem Mann, der
circa 40 Jahre alt und 1,80 Meter
groß ist. Der schlanke Dieb war mit
einem hellbeigen Overall bekleidet,
der dunkle orange Streifen an den
Seiten hatte.

Polizeibericht
●

OCHSENHAUSEN (sz) - Der nieder-
ländische Konzertflötist Robert Pot
hat bei seinem Workshop rund 30
Flötistinnen an der Jugendmusik-
schule Ochsenhausen begeistert. Al-
lein die Klangfülle eines so großen
Flötenorchesters in voller Beset-
zung, von der Bassquerflöte bis zur
Piccolo, erfüllte bereits manche
Kursteilnehmerin mit Staunen. 

Die von Robert Pot ausgewählte
Literatur zeigte den Facettenreich-
tum der Querflöte im Ensemble und
offenbarte zum Teil überraschende
klangliche Möglichkeiten. Neben Jo-
hann Sebastian Bachs Brandenbur-
gischem Konzert Nr. 2 und James-
Michael Sellers „Flight“ stand vor al-
lem Ian Clarkes Komposition „Zig
Zag Zoo“ ganz hoch im Kurs. Es war
schlichtweg ein klangliches Erleb-

nis, wenn ein ganzes Flötenorches-
ter sich darin versucht, einen Wal zu
imitieren, und die einzelnen Stim-
men nicht nur mit Flötenklängen,
sondern auch mit Sprache und Ge-
sang wetteifern. 

Robert Pots Leidenschaft für sein
Instrument wirkte ansteckend und
so war die Ochsenhauser Schranne
nicht nur von schönen Flötentönen,
sondern auch von viel Freude und
Lachen erfüllt. Mit zahlreichen,
manchmal etwas unkonventionel-
len, jedoch sehr hilfreichen und an-
schaulichen Tipps gab Robert Pot
wichtige Impulse für das eigene
Spiel und vermittelte oft schwierige
und trockene Themen der Flöten-
technik wie Haltung, Ansatz, At-
mung, Artikulation, neue Spieltech-
niken und Klangfarben mit viel En-

thusiasmus und beeindruckender
Leichtigkeit. 

Nach der Mittagspause, die viel
Raum zum lockeren Gespräch und
fachlichen Austausch bot, wurden
die Kursteilnehmerinnen unter frei-
em Himmel aktiv. Theresia Weber,
Mentorin der Jugendmusikschule
Ochsenhausen für die „Gesunde
Musikschule“, bereicherte den
Workshop mit einigen Bewegungs-
übungen für das ausgeglichene Mu-
sizieren am Instrument. Renate
Neidhöfer, Organisatorin des Kurses
und Querflötenlehrerin an der Ju-
gendmusikschule, freute sich mit
Dozent Robert Pot über die überra-
schend große Teilnehmerzahl, das
erreichte klangliche Ergebnis und
die entspannte heitere Atmosphäre
am Workshoptag.

Robert Pot begeisterte die Teilnehmerinnen des Querflöten-Workshops an der Jugendmusikschule Ochsenhausen
FOTO: PRIVAT

Konzertflötist Robert Pot 
steckt mit seiner Leidenschaft an 

Querflöten-Workshop an der Ochsenhauser
Jugendmusikschule zeigt Facettenreichtum der Querflöte

LAUPHEIM (bb) - Die Erntezeit
neigt sich dem Ende zu. Viele Land-
wirte fahren jetzt im Herbst Mais
ein; die Ackerböden werden ge-
pflügt und auf den Winter vor-
bereitet. Damit verbunden sind
verschmutzte Straßen, die in Kom-
bination mit Nebel und Regen für
Rutschgefahr sorgen. Die SZ hat bei
Uwe Krause, Pressesprecher der
Polizeidirektion Ulm, nachgefragt,
worauf Landwirte und weitere
Verkehrsteilnehmer jetzt achten
sollten. 

Herr Krause, wie viele Unfälle
ereignen sich aufgrund erntebe-
dingter Fahrbahnverschmutzun-
gen?
Solche Unfälle werden in der Statis-
tik nicht gesondert ausgewiesen,
wir haben deshalb hier keine ver-
lässlichen Zahlen. Man muss jedoch

mit einer höhe-
ren Gefahr in der
Erntezeit rech-
nen. Herunter-
gefallene La-
dungsreste wie
zum Beispiel
Maishäcksel und
von den Trakto-
renreifen abge-
fallene Erde
können ins-

besondere bei Nässe für rutschige
Straßenverhältnisse sorgen. 

Was macht die Polizei hier?
Die Polizei wirft in der Erntezeit
verstärkt einen Blick auf landwirt-
schaftliche Fahrzeuge. Überprüft
werden nicht nur die zulässigen
Gewichte, Abmessungen und Lade-
vorschriften. Um Fahrbahnver-
unreinigungen zu vermeiden, soll-

ten die Fahrzeuge von Schmutz und
Häckselgut befreit werden, bevor
Straßen befahren werden. 

Wer ist für das Reinigen der Stra-
ße verantwortlich?
Der Verursacher ist für die Rei-
nigung verantwortlich. Damit es zu
keinen Verkehrsunfällen kommt,
muss der Fahrer des landwirtschaft-
lichen Fahrzeugs die Straße unver-
züglich und nicht erst nach dem
Ernteeinsatz reinigen.

Was müssen Autofahrer 
beachten?
Neben verschmutzten Fahrbahnen
müssen Verkehrsteilnehmer im
Herbst besonders aufmerksam sein,
weil Nebel, Regen, die tiefstehende
Sonne und die frühe Dämmerung
die Sichtverhältnisse beeinträchti-
gen. 

Nachgefragt
●

Erntezeit sorgt für rutschige Straßen

Uwe Krause
FOTO: POLIZEI

überzeugter Nazi war und auch für
die NSDAP im Gemeinderat saß.
Seine Tochter allerdings schildert
ihn als Widerstandskämpfer. Ich
habe in alten Ratsprotokollen
nachgelesen. Es stimmt: Darin wird
er ab 1937 als „beurlaubt“ geführt.
Zudem hat er sich am Kriegsende
nachweislich darum bemüht, dass
die Franzosen Waldsee nicht an-
greifen.

Und wer sind die Männer aus Bad
Waldsee?
Der eine ist Alfred Gau. Er war im
Krieg, hat aber nach eigener Aussa-
ge keinen einzigen Schuss auf ir-
gendjemanden abgefeuert. Den-
noch war er fünf Jahre im Strafla-
ger in Russland. Er durfte nicht
schreiben – niemand wusste, dass
er noch lebte. Deshalb erwartete
ihn auch niemand, als er Weih-
nachten 1950 Zu Hause in Reute an-
kam.

Wie ist er dem Lager entkom-
men?
Das ist eine verrückte Geschichte,
die er erzählt. Im Straflager seien
die Namen derer aufgerufen wor-
den, die entlassen wurden. Sein
Name war wieder einmal nicht da-

BAD WALDSEE - Zwei Jahre ist es
her, seitdem der Gaisbeurener Al-
fred Weißhaupt das Buch „Bis alles
in Trümmer fällt: Kriegserinnerun-
gen“ herausgebracht hat. Wie im
ersten Band hat Weißhaupt erneut
Zeitzeugen des Zweiten Welt-
kriegs aus der Region interviewt
und deren Erinnerungen aufge-
schrieben. Vor Erscheinen des
neuen Bands „Europareise auf
deutsche Art“ hat Kara Ballarin mit
dem Autor über den provokanten
Titel und die Geschichten, vor al-
lem der Bad Waldseer Zeitzeugen,
gesprochen. 

Herr Weißhaupt, was war der
Anlass für das neue Buch?
Ausgangspunkt war ein altes Foto
vom „Bund Neudeutschland“, ei-
ner katholischen Jugendvereini-
gung, die es anfangs noch neben
der Hitlerjugend gab. Auf dem Bild
sind viele Ravensburger Persön-
lichkeiten zu sehen – unter ande-
rem Karl Wäschle, Ex–Oberbür-
germeister von Ravensburg. Drei
der damaligen Jungen auf dem Bild
leben noch, sie erzählen in dem
Buch ihre Erinnerungen. Darunter
auch Karls Bruder Franz Wäschle.
Im Buch erzählt auch er seine
Kriegserlebnisse: Wäschle war in
Stalingrad. Er hat dort etwa 100 Fo-
tos geschossen.

Wie viele Erinnerungen sind
insgesamt im Buch gesammelt?
Es sind insgesamt neun, ich habe
mit acht Männern und einer Frau
gesprochen. Sie kommen unter an-
derem aus Ravensburg, Meckenbe-
uren, Winterstettenstadt. Darunter
sind auch zwei Männer und eine
Frau aus Bad Waldsee.

Fangen wir mit der Frau an: Wer
ist sie und was hat sie erlebt?
Zita Bertele erzählt ihre eigene Ge-
schichte und auch die ihres Vaters
Willi Bertele senior, der anfänglich

bei, aber er sei einfach mit der
Gruppe mitgegangen. Niemand ha-
be ihn kontrolliert und gestoppt. So
sei er aus dem Lager rausgekom-
men.

Wer ist der Zweite aus Waldsee?
Der im Juni verstorbene Gebhard
Fimpel. Er hatte mir seine Verwun-
dung in Breslau sehr eindrucksvoll
geschildert. Er muss auf der Flucht
gerannt sein, konnte vor Todes-
angst zitternd Stunden und Tage
weder sitzen noch stehen. Sein Ge-
päck wurde nach Hause, nach Hit-
telkofen, zu seiner Familie ge-
schickt mit der Nachricht, dass er
wahrscheinlich tot sei. Auch er
kam in russische Gefangenschaft.

Wie kamen Sie auf den Titel?
Eigentlich wollte ich es – angelehnt
ans erste Buch – „Kriegserinnerun-
gen Teil 2“ nennen. Aber diesmal
war auch die Jugendzeit wichtig.

Der Titel „Europareise auf deut-
sche Art“ provoziert dabei ...
So sind die Kapitel gegliedert – die
Überschriften bestehen aus Fort-
bewegung verknüpft mit Krieg.
Das ist tatsächlich ein Aspekt der
Erzählungen meiner Elterngenera-
tion. Es schwingt mit: Man ist rum-
gekommen. Die Geschichten de-
cken Europa ab: von Carcassonne
bis Stalingrad, von Norwegen bis
Süditalien.

„Die Geschichten decken
Europa ab“

Heute erscheint „Europareise auf deutsche Art“, Alfred Weißhaupts
zweites Buch mit Zeitzeugenberichten aus dem Zweiten Weltkrieg 

Interview
●

Alfred Weißhaupts Buch „Eu-
ropareise auf deutsche Art –
Erinnerungen an die 30er- und
40er-Jahre des 20. Jahrhun-
derts“ erscheint im Federsee-
verlag Bad Buchau (264 Seiten,
109 Bilder, 16 Euro). Erhältlich
ist es im ausgewählten örtlichen
Buchhandel, kann beim Verlag
oder telefonisch bei Weißhaupt
unter 07524/6700 bestellt
werden.

Franz Wäschle (links) unterwegs im Beobachtungspanzer. Er hat in seiner Zeit in Stalingrad mehr als 100
Fotos aufgenommen. FOTO: PRIVAT

Alfred Weißhaupt. FOTO: KAB 

SHOWTIME
Die Show-Sensation im November 

Lassen Sie sich verzaubern!  
Weltbekannte Melodien und Evergreens,  

Live-Orchester, Showtanz und internationale  
Solisten garantieren bestes Entertainment!

Dienstag, 11. 11. – Ravensburg
Mittwoch, 12.11. – Bad Saulgau

Donnerstag, 13.11. – Memmingen
Freitag, 14.11. – Isny

Samstag, 15.11. – Schwarzenberg
Sonntag, 16.11. – Radolfzell

Eintritt: 29,90 € bis 39,60 €

Jetzt bestellen: Südfinder Ticket  
Tel. 0751 29 555 777 oder südfinder.de

Abokarte-Besitzer sparen  

bis zu 3,95 € je Ticket.

Abonnenten haben‘s besser.
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